
Scheitern am schlechten Schreiben
Neun von zehn

Bewerbungen
landen im Müll.

Ein Kardinalfehler:
Das lieblose

Anschreiben.
. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

VON IGA NIŻNIK

Von allen Bewerbungen,
die mir geschickt wer-
den, interessieren mich

5 bis 10 Prozent“ – so schätzt
Beraterin Charlotte Eblinger
die Erfolgsquote im Personal-
büro Eblinger & Partner ein.
„Pro Position kann man acht-
zig Prozent der Bewerbungen
vergessen“, stellt auch Rober-
ta Borsos, Beraterin bei Hill
Woltron, den Bewerbungen
ein miserables Attest aus.
Dieses Ärgernis der Persona-
ler ist aber vor allem eines der
Bewerber: Sie bleiben näm-
lich ohne Job.

Stellt sich die Frage: Wieso
scheitern so viele gleich beim
allerersten Eindruck?

Unterschätzt Es ist der Bewer-
bungsbrief, der, neben ei-
nem schlecht verfassten Le-
benslauf, zumeist zum Stol-
perstein wird. Der Grund:
Seine Bedeutung wird von
den Bewerbern stark unter-
schätzt. Dabei greifen Perso-

Bewerber

naler oft zuerst zum An-
schreiben; etwa Irmgard Ba-
rosch von Iventa. Das Moti-
vationsschreiben sei „das
Wichtigste“, weil „ich sofort
erkenne, ob sich jemand
bemüht hat.“

Immer schlechter Aber gerade
da, wo Personalchefs Mühe

sehen wollen, hapert es: „Die
Situation hat sich in den
vergangenen Jahren ver-
schlechtert“, ortet der Kar-
riereberater Werner Hamm-
erl eine sinkende Qualität
der Anschreiben. „Durch die
elektronische Bewerbung
sehe ich Motivationsbriefe
zunehmend zu eMail-Be-

� Vorher

Eine Bewerberin formuliert...

So liest sich das An-
schreiben von Maria K.
ohne Korrektur:

„Sehr geehrte Frau Bauer!
Ich bin durch die Karriere-

seiten Ihrer Homepage auf
die Stelle des Projektinge-
nieurs aufmerksam gewor-
den. 2006 habe ich an der FH
in Wien meine Ausbildung
zum Wirtschaftsingenieur
abgeschlossen. Seither ar-
beite ich bei der Firma Sem-

perit. Meine Tätigkeit um-
fasst die kapazitive Planung
der vier Werke (Europa &
Asien), die Materialdisposi-
tion und die Planung des
Werkes in Österreich. Da ich
mich aber beruflich verän-
dern möchte, wäre die Stelle
bei Ihnen die ideale Heraus-
forderung für mich. Unter
anderem deswegen, weil ich
gerne im Bereich Projektma-
nagement arbeiten möchte

und Sie die Möglichkeit bie-
ten im Ausland tätig zu sein.
Weiters ist mir Weiterbil-
dung auch oder besonders
im Arbeitsleben wichtig.

Ich sende Ihnen anbei
meinen Lebenslauf mit den
Details zu Ausbildung und
beruflichem Werdegang und
würde mich über ein per-
sönliches Kennenlernen bei
einem Vorstellungsgespräch
sehr freuen.“
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gleittexten degradiert.“ Die
Höflichkeit leide unter der
eMail-Kultur, ein „saloppes
mfG“ sei keine Seltenheit.

Dass Bewerbungen bereits
zu 90 Prozent per Mausklick
versendet werden, hat auch
die Hemmschwelle, sich un-
überlegt zu bewerben, sinken
lassen. Personalerin Barosch:

„Es gibt immer wieder Kandi-
daten, die sich für sehr viele
Stellen gleichzeitig bewer-
ben, womöglich mit einem
fast identen Anschreiben.
Das macht ein sehr schlech-
tes Bild.“

Apropos „ident“: Das De-
likt „Serienbrief“ wird wei-
terhin gern begangen. „Der

Kardinalfehler“, urteilt Wer-
ner Hammerl. „Ein Perso-
nalchef erkennt sofort, ob
man den Brief speziell ver-
fasst, oder nur kopiert hat.“

Zeit nehmen Für ein Anschrei-
ben, das punkten soll, muss
man sich deshalb Zeit neh-
men: Personalchefs mögen es
originell, prägnant, informa-
tiv und persönlich. Im Letzte-
ren liegt auch die größte Her-
ausforderung: Der Bewerber
muss das Unternehmen di-
rekt ansprechen, und zeigen,
wieso er mit seinen Qualifika-
tionen die Anforderungen er-
füllt. Dabei reicht es nicht,
Stichworte wie „teamorien-
tiert“ oder „flexibel“ im An-
schreiben zu wiederholen;
„man muss mit Beispielen
beweisen, dass man so ist“,
sagt Werner Hammerl, der
täglich Bewerbern hilft, ihre
Anschreiben zu verbessern.

Geht es nach Bewerbungs-
experten Carl Schroebler,
muss die Bewerbung „wie ein
Liebesbrief“ sein (s. Beispiel
im Kasten unten). „Man muss
gleiche Interessen heraus-
stellen, nach dem Motto: Sie
bauen Betten, ich schlafe gern.
Ich habe im Krankenhaus ge-
arbeitet und weiß, dass ein
richtiges Bett für den heilen-
den Schlaf unerlässlich ist.“

�� INTERNET
www.bewerbungsberatung.at
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� Nachher

... ein Experte verbessert

Der Bewerbungs-Profi
Carl Schroebler hat
einige Passagen um-

formuliert:
„...Projektmanagement –

Ausland – Weiterbildung
sind genau die Bereiche in
denen ich meine Kenntnisse
zur Verfügung stellen möch-
te. Dazu kommt, dass Ihre
Firma im Bereich … aktiv ist
und ich mich sehr dafür in-
teressiere. Durch meine aka-
demischen Vorkenntnisse

als Wirtschaftsingenieur,
meine Tätigkeiten im Fi-
nanzwesen bei einer Bank,
und die Planung von vier
Werken (Österreich, Europa,
Asien) bin ich für die Anfor-
derungen des Projektmana-
gements gut gerüstet.

Für ein persönliches Ken-
nenlernen stehe ich gern zur
Verfügung.“

Schroebler: Die Bewerberin erzählt
von sich, statt das Angebot mit ihren

Interessen zu verknüpfen, etwa: „Sie
produzieren Sportgeräte, ich besitze
ein Rad von Ihnen und habe damit
an mehreren Rennen teilgenommen.“
Danach diese Sympathie ausbauen:
„Sie wollen ins Ausland expandieren
– ich habe im Büro für internationales
Steuerrecht gearbeitet.“ Dann Qua-
lifikationen darlegen: „Ich habe ein
Jahr in Spanien gelebt.“ Keine Plat-
titüden wie „über eine Einladung zum
Gespräch würde ich mich freuen“.
Carl Schroebler korrigiert Ihre Bewer-
bung: www.14-24jahre.com
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Abgekupfert, unüberlegt, schlampig geschrieben: Weil das Motivationsschreiben schlecht ist, landen viele Bewerbungen im Mistkübel
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